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l|lr. il.

jVßonnc'ittcttf :

S3ei granïo«8ufteUun0 perçoit
Säprlitp S1'- 5- 70

tpalbjfiprlid) „ 3. —
Vierteljrttjrlicf) • „ 1. 50

5lu§tanb mit Qufdjlag be§ tforto.

/torvcfpoubcnjcu
tmb SBeiträge in ben Sest finb
gefäfliflft nu bie 9Ï e b a 11 i o n bev

„©'ijmeijer gtauen=8eitung" in
© t. (Satten ju abref fiveit.

gUbalUiou
einc§ im Stillen mivfenben gemein*

nütpgen grauentveijeS.

1880.

£>f. fallen.
?Di c 11 o Stetâ ftrete jum ©anjett; — unb fatinft SDu ein ©anjcS nießt fein,

So fäiliefee als tmttigeü ©lieb bienenb bem ©anjett ®iä) an.

btt fetfiott :

15 ®entime§ fier einipattige Sßetitjeile.
$>et SJBiebeïtfotnngen Ülabatt.

Sic „©efftneijer graucmgciturig"
erfdjeint jeben ©amftag.

^ulil'iltaftotien
beliebe man frattïo einjujenben an
bie ®ïpebttion ber „©cptneger grauen*

geitung" in ©t. ©allen.

föeii'ag unb (£*j>ebtfiou
«on 2tltmegg ÏÔe6er }. Sreuburg

in ©t. ©alleu.

©amftag, ben 13. ÜRärp

Dct 29. Idti'imi' [ks Sdinttjafices 1880

ift als ©eböcptnißtag ein fo widjtiger, baß berfeI6e

nidjt blo'S in bet po£itifd)en greffe ©rwüpnuiig

finben foil, beim berfeïbe feptießt mit betn erfolgten

Ourdjbrudje eineê bet größten Sßergfoloffe fo SMeteS

in fid), baß aud) bie bentenbe grauen melt
bor ber ©rfüöung einer folgen Siefenarbeit eine

SBeile ftaunenb fülle fielen barf.
Sfi bod) ba§ SBerf ber Ourcpboprung beS ©t.

©ottparb ein nationales, ober richtiger gefprodjen :

ein internationales unb ift baburdj unfere ganje
Station, melcper and) mir grauen angepören, engagirt ; J

fotgeridjtig ift eS nur ein Seidien ber Stnerfennung
beS fdjaffenbett SJtenfdjengeifteS, meint mir aud) in
ber „grauen=Seitung" mit einigen Seilen ber tpion*
niete gebenfen, meldje ptr Sßottenbung biefer groß=

artigen aSerfeprëaber mit bem pinbenben SBorte

ber 3'been, mit bem SJlaßftabe unb Stifte, mit ber

!ritifd)en Stage berginanpnbefdjaffung, ober mit bem

SReißel unb ber Opnamitpatrone Saëjenige beige=

tragen paben, wa§ in ber Kraft eines jeben ©im
feinen lag.

SBie oielc fdjmete Kämpfe pat eS ja in bei
«Dtännerwelt gefoftet, big biefeS Unternehmen mit
feinen fid) tpürmenben ©djmierigfeiten übermunben

unb in ber Sluëfiiprung gefidjert mar SBie unfidjer
ftanb lange Seit ba§ Sünglein ber SBaage, als e»

galt, bie ©pre unb baS Stnfepen unferes £>eimatp=
lanbeg tior ben Slugen beë SlltëlanbeS pt erhalten
unb 51t retten!

Söäprlidj, jene ©pifobe mußte aud) bie grauen*
melt mit einer gemiffen Stngft erfüllen, menu bie

©timmen ber Deffentticpleit laut unb leife bon ber

©immfdjmuj ailberer Sötädjte in bas SSerfeprSwcfen

unferer §cimatf) fpteäjen mußten, beten ©übe nidjt

jum SSorauS abgefepeu werben tonnte unb ben SJtutp

unferer tteinen Station auf eine parte Sßrojbe fteltte.

®anf ber ©infid)t unb ber (Sutfd)toffentjeit unferer
Staatsmänner unb bem guten Sßtlleu be§ gefcimmten
©djmetjerbolfeê ift biefe Stufgabe in etfreuber SBeife

gelöst morben unb bie Stacpbarlänber fiub uuS iu
einer SBeife etitgegengefommen unb paben eine ©e=

fimumg funbgegeben, melcbe mepr mertl) ift, alë
mandje anbete geftempelte unb geregelte SSerträge.

SBeldjem grauenden f0ate eg gleidjgültig fein,
menn gragen fold)' tiefgreifenber Slrt oor bie ©cßmetle
unfereS ©djtoeiprpaufeS gelegt Werben? ©tub wir
ja jdjou ängftlicp, menu nur ber Stand) nicht redit
pun Kamin Çinauë mill, mie biet mepr follten mir

eë nidjt fein, menu fid) unfere SJÎcttmer gegenfeitig

beratpen, mie bie ©efapren für bie ©jrifteng unfereë
SSaterlanbeS abgemenbet merben folten. OennJätte
in ber ©ottparb=KrifiS Opnmadjt an ber ©telle

eines entfdploffenen unb ftarten SBillenS üorgef;errfd)t,

fo märe eë fidperlidj um ein gut ©tüd greipeit ge=

fdjepen gemefen!
Unb unter bem Saume ber greipeit lagern

ja auep mir SMtter fo gerne mit unfern Kinbern

unb menn nidjt alte Smeige 'uijg griüljtc tragen

unb ïïtandjeë fi dp nidpt naep unferem SBunfcpe pi=

tigen mill, fo bebürfen bod) gerabe mir ber ©cmiß=

peit eines gefidperten @d)Upe§ um fo mepr, als mir

unter ben Segnungen einer foldjen Sßeriobe aufge=

roaepfen finb unb bie ©dpredtniffe tion Stotp unb

SanbeSunrupen faft nur bem Stamen nadj fennen.

Unfer ©efdpledpt gerabe ift namentlicp bapi be*

ftimmt, fid) in ber ©ebulb ju üben unb finb mir

baper für baë biSper ©rrungene im ©ebiete ber

greipeiten gemiß bantbar. Sin uns ift eS aber and),

mitpiratpen unb mitjupelfen in ber StuSfüprung

peprer ©ebanten bei unferer SStännermett ; mir paben

baper bie peiltge 33ürgerppcpt, im ©titleu, im päuS*

lidpen Kreife, bem ©uten unfere Stimme ju leipen.
©in gänjlidjeS Slußeradptlaffen aller äußern 93er=

pältniffe, mie eS ber fromme ©belfinn rein meib--

licper Staturen oft prattiprt, ift nidpt bie tiofte @r=

füHuug unferer SSeftimmung.
2Bir bepaupten fogar, baS redjtpitige guter*

öeniren beS graueugefdjledjteë im engen Kreife ber

gamilie pat fdjon Stieles gemenbet unb fo gut bieS

in tteinen ®ingen juv SBopltpat merbeit tann,
eben fo gut ift bas öorurtpeitsfreie ®enten einer

grauensperfon geeignet, ipre Umgebung aud) in

äußeren gragen auf ben ridjtigen tpfab aüfeitiger

Uebertegung pi teilten, — unb nidpt gar fetten finb

fdjon bie fdjrofffteit ©egenfäße burdp meiblidjen ©in*

ftuß pi einer bernünftigen SluSgleicpitng gefommen,
opne baß mir grauen öffentlich „mitgetpatet" paben.

©0 menig mir für baS fdjon auf's Saßet ge=

bradjte ©timmredjt ber grauen finb, fo fepr finb
mir aber für eine mopltpütige gnfluenj eingenommen,
weldje mir bireft unb inbireft auf bie ©timmgeben*
ben ausüben tonnen unb folten.

Unb pier paben mir allen ©rufteS auf ber

SBarte pi fiepen, mit unbefangenem Slide bas Spun

unferer „Oberen" pi Oeurtpeilen unb im SJtmnente

eines unridptigen ©ntfcpeibcS unfer Seto einzulegen,

nämlidp baSjenige Seto, mo bas fserj pnn Vierjen

fpridjt, mo tein Unredpt ptgetaffen wirb, mo fein

aSarteipaß unb tein materieller ©emiun entfdpeibet,

mo allein baS SR e dp te unb ©ute ptm billigen

Siedjte gelangen foil! ©age man uns nidpt, baß

mir pierin pi weit gepen ober mir ti e r m e i f e n

auf baS täglicpe SBieberfpiegeln ber
päuSlidpen SSerpältniffe auf bie äußern,
—. unb erlauben uns bann pt fragen : Sft eS niept

Sflicpt febeê ©dpmeijermäbdpenS, jebeS fdjmeiprifcpen

grauenperjenS, Slept pt geben auf baS Stollen ber

äußeren ©efcpiäe, um barauS Sepren pt pepen auf
baS SBaflen im felbfteigenen ©emütpe, auf bnSmedjfel*

nolle ©timmungSlebenin gamilienfrcifen, mo oft unter

bem gleichen §auSbadpe öerfepiebenartig pifammen*
gefeßte Serbinbungen befiepen unb fidj gegenfeitig

unterftüßen müffen, um bem ©uten, SBapren unb

©djönen pnn Surdjbrucpe pt tierpetfen —- Slucp

pier foftet eS biet Kampf, menn jeber Speil baS

gtedpté pt öertreten glaubt. SBie manepe SJtutter

pat nidpt fdjon bie ©teile eirteS pionniers einnepmen

müffen gegen bie ©cpmäcpen eines SStanneS Ober

um biefem ober jenem gmange ein fßalt pi gebieten,

oft u m ber Kinber mitten, oft gegen bie Kinber,

menu biefelben ber ©rfaprungen nidpt achten wollten,

meldje ipre ©Item im ittnern unb äußern Scben

madpen mußten unb gur Slnwenbung bringen wollten?

SBie mandjer §auSbater muß feine gange Kraft
unb SBidenSftärfe cinfeßen gegen bie falftpen ©runb=

fülle unb irrigen Slnfcpauungen feiner „redptpa6en=

ben" ©pepälfte, metepe troß bielfacper empfinblidper

Sepren feine ©rgebenpeit fennt unb in troßiger SBeife

bem madern ©inn unb ©djaffen ipreS SStanneS

ftetsfort entgegenarbeitet? — Stud) fotdje ÜRineurS

paben ein partes ©eftein pt bearbeiten unb fdjon

SDlandjer ift ben baperigen Stnftrengungen erlegen,

ba fid) auf biefem gelbe gegen]eiliger @r=

jiepung nidpt immer ©prengmittel anwenben

laffen. ^
®S gibt bemnadp ber «pionnière biete, bom ©taube

be« ©eiftlidpen bis ju bem, burd) beS SebenS ©djid*

fal berfolgten SSettler; nom Regenten unb ©taatS*

lenfer 6iS ptm feudpenben Sergmann, meldjer beim

bumpfen Salglidjt im ©djadjte baS faurc 33roö

für fiep ober bie ©einigen fudjen muß. Stießt bie

§öpe ber ©tellung unb aud) niept immer ber @r=

folg entfdpeibet jeöod) über ben SBertp eines foldjen
öffentlichen ober eines fogar beS ©onuenlidjteS eut*

beprenben SlrbeiterS, mopl aber ber innere SBertp

in Erfüllung feiner ipm jugemiefenen Slufgaôe unb

piebei fei alfo aud) Oerer gebadjt, meldje einem

guten gtete juftrebten, wenn aud) ipr SebenSfaben

Ar. 11.

Avonnemcnt?
Bei Franko-Zustellung per Post

Jährlich Fr, 5, 70

Halbjährlich „ 3,

Vierteljährlich „ t. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge i» den Text sind

gefälligst au die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeituug" in
St, Gallen zu adrejsiren,

Ziedalttion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nutzigen Fraucnkrciscs,

1880.

St. Gallen. Motto StetS strebe zum Ganzen! — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

H'nvlikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Galten,

Merl'ag und Expedition
von Altwegg-Weber z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den i3. März.

Der 29. Fàmr à Malijàes U'.îîl»

ist als Gedächtnißtag ein so wichtiger, daß derselbe

nicht blos in der politischen Presse Erwähnung

finden soll, denn derselbe schließt mit dem erfolgten

Durchbruche eines der größten Bcrgkolosse so Vieles

in sich, daß auch die denkende Frauenwelt
vor der Erfüllung einer solchen Riesenarbeit eine

Weile staunend stille stehen darf.
Ist doch das Werk der Durchbohrung des St.

Gotthard ein nationales, oder richtiger gesprochen,'

ein internationales und ist dadurch unsere ganze

Nation, welcher auch wir Frauen angehören, engagiri; l

folgerichtig ist es nur ein Zeichen der Anerkennung
des schaffenden Menschengeistcs, wenn wir auch in
der „Frauen-Zeitung" mit einigen Zeilen der Pionnière

gedenken, welche zur Vollendung dieser groß-

artigen Verkehrsader mit dem zündenden Worte

der Ideen, mit dem Maßstabe und Stifte, mit der

kritischen Frage der Finanzenbeschaffung, oder mit dem

Meißel und der Dynamitpatrone Dasjenige
beigetragen haben, was in der Kraft eines jeden
Einzelnen lag.

Wie viele schwere Kämpfe hat es ja in der

Männerwelt gekostet, bis dieses Unternehmen mit
seinen sich thürinenden Schwierigkeiten überwunden
und in der Allsführung gesichert war! Wie unsicher

stand lange Zeit das Zünglein der Waage, als es

galt, die Ehre und das Ansehen unseres Heimathlandes

vor den Augen des Auslandes zu erhalten
und zu retten!

Wahrlich, jene Episode mußte auch die Frauenwelt

mit einer gewissen Angst erfüllen, wenn die

Stimmen der Ocffentlichkeit laut und leise von der

Einmischung anderer Mächte in das Verkehrswesen

unserer Heimath sprechen mußten, deren Ende nicht

zum Voraus abgesehen werden konnte und den Muth
unserer kleinen Nation auf eine harte Probe stellte.

Dank der Einsicht und der Entschlossenheit unserer

Staatsmänner und dem guten Willen des gesummten
Schweizervolkes ist diese Ausgabe in ehrender Weise
gelöst worden und die Nachbarländer sind uns in
einer Weise entgegengekommen und haben eine
Gesinnung kundgegeben, welche mehr werth ist, als
manche andere gestempelte und gesiegelte Verträge.

Welchem Frauenhcrzen sollte es gleichgültig sein,
wenn Fragen solch' tiefgreifender Art vor die Schwelle
unseres Schweizerhauses gelegt werden? Sind wir
ja schon ängstlich, wenn nur der Rarich nicht recht
zum Kamin hinaus will, wie viel mehr sollten wir

es nicht sein, wenn sich unsere Männer gegenseitig

berathen, wie die Gefahren für die Existenz unseres

Vaterlandes abgewendet werden sollen. Denn hätte

in der Gotthard-Krisis Ohnmacht an der Stelle
eines entschlossenen und starken Willens vorgeherrscht,

so wäre es sicherlich um ein gut Stück Freiheit
geschehen gewesen!

Und unter dem Baume der Freiheit lagern

ja auch wir Mütter so gerne mit unsern Kindern

und wenn nicht alle Zweige Züge Früchte tragen

und Manches sich nicht nach unserem Wunsche

zeitigen will, so bedürfen doch gerade wir der Gewißheit

eines gesicherten Schutzes um so mehr, als wir
unter den Segnungen einer solchen Periode
aufgewachsen sind und die Schrecknisse von Noth und

Landesunruhen fast nur dem Namen nach kennen.

Unser Geschlecht gerade ist namentlich dazu

bestimmt, sich in der Geduld zu üben und sind wir
daher für das bisher Errungene im Gebiete der

Freiheiten gewiß dankbar. An uns ist es aber auch,

mitznrathen und mitzuhelfen in der Ausführung
hehrer Gedanken bei unserer Männerwelt; wir haben

daher die heilige Bürgerpflicht, im Stillen, im häuslichen

Kreise, dem Guten unsere Stimme zu leihen.
Ein gänzliches Außerachtlassen aller äußern

Verhältnisse, wie es der fromme Edelsinn rein weiblicher

Naturen oft praktizirt, ist nicht die volle

Erfüllung unserer Bestimmung,
Wir behaupten sogar, das rechtzeitige Jnter-

veuiren des Frauengeschlechtes im engen Kreise der

Familie hat schon Vieles gewendet und so gut dies

in kleinen Dingen zur Wohlthat werden kann,
eben so gut ist das vorurtheilsfreie Denken einer

Frauensperson geeignet, ihre Umgebung auch in

äußeren Fragen aus den richtigen Pfad allseitiger

Ueberlegung zu lenken, — und nicht gar selten sind

schon die schroffsten Gegensätze durch weiblichen Einfluß

zu einer vernünftigen Ausgleichung gekommen,

ohne daß wir Frauen öffentlich „mitgethatet" haben.
So wenig wir für das schon anf's Tapet

gebrachte Stimmrecht der Frauen sind, so sehr sind
wir aber für eine wohlthätige Influenz eingenommen,
welche wir direkt und indirekt ans die Stimmgebenden

ausüben können und sollen.

Und hier haben wir allen Ernstes auf der

Warte zu stehen, mit rmbcfangcucm Blicke das Thun

unserer „Oberen" zu beurtheilen und im Momente

eines unrichtigen Entscheides unser Veto einzulegen,

nämlich dasjenige Veto, wo das Herz zum Herzen

spricht, wo kein Unrecht zugelassen wird, wo kein

Parteihaß und kein materieller Gewinn entscheidet,

wo allein das Rechte und Gute zum billigen
Rechte gelangen soll! Sage man uns nicht, daß

wir hierin zu weit gehen oder wir verweisen
auf das tägliche Wiederspiegeln der
häu slichen Ver hältu i s se a u s die äußern,

und erlauben uns dann zu fragen: Ist es nicht

Pflicht jedes Schweizermädchens, jedes schweizerischen

Frauenherzens, Acht zu geben auf das Rollen der

äußeren Geschicke, um daraus Lehren zu ziehen auf
das Wallen im selbsteigenen Gemüthe, auf das Wechsel-

volle Stinimungslebenin Familienkreisen, wo oft unter

dem gleichen Hausdache verschiedenartig zusammengesetzte

Verbindungen bestehen und sich gegenseitig

unterstützen müssen, um dem Guten, Wahren und

Schönen° zum Durchbrüche zu verhelfen! -- Auch

hier kostet es viel Kampf, wenn jeder Theil das

Rechte zu vertreteil glaubt. Wie manche Mutter
hat nicht schon die Stelle eines Pionniers einnehmen

müssen gegen die Schwächen eines Mannes? Oder

»in diesem oder jenem Zwange ein Halt zu gebieten,

oft u m der Kinder willen, oft gegen die Kinder,

wenn dieselben der Erfahrungen nicht achten wollten,

welche ihre Eltern im innern und äußern Leben

machen mußten und zur Anwendung bringen wollten

Wie mancher Hausvater muß seine ganze Kraft
und Willensstärke einsetzen gegen die falschen Grundsäße

und irrigen Anschauungen seiner „rechthaben-

dcn" Ehehälfte, welche trotz vielfacher empfindlicher

Lehren keine Ergebenheit kennt und in trotziger Weise

dem wackern Sinn und Schaffen ihres Mannes

stetsfort entgegenarbeitet? — Auch solche Mineurs

haben ein hartes Gestein zu bearbeiten und schon

Mancher ist den daherigen Anstrengungen erlegen,

da sich auf diesem Felde gegenseitiger
Erziehung nicht immer Sprengmittel anwenden

lassen.
^ ^

Es gibt demnach der Pionnière viele, vom Stande

des Geistlichen bis zu dem, durch des Lebens Schicksal

verfolgten Bettler; vom Regenten und Staats-
lenker bis zum keuchenden Bergmann, welcher beim

dumpfen Talglicht im Schachte das saure Brod

für sich oder die Seinigen suchen muß. Nicht die

Höhe der Stellung und auch nicht immer der

Erfolg entscheidet jedoch über den Werth eines solchen

öffentlichen oder eines sogar des Sonnenlichtes
entbehrenden Arbeiters, wohl aber der innere Werth
in Erfüllung seiner ihm zugewiesenen Aufgabe und

hiebet sei also auch Derer gedacht, welche einem

guten Ziele zustrebten, wenn auch ihr Lebenssaden



42 g>d?tx>etger ^rauen=§eiftmcj. — 'gSCäffer für ben ßcmst'icßm Jtreis.

nidjt auëreicpte, bte fyrüdjte iprer fcßaffenben §anb
gu genießen unb fid) an bei- SMeitbung ißrer Slrbeit

gu erfreuen.
Kepren wir nadj biefer SlbfdjWeifuttg bor bie

fieiben bunfefn Oeffnungen be« @ottparbburd)ftid)e§
gurücf. SBie biete gamitienbäter finb fjier nad)

jahrelanger unberbroffener Arbeit eine« Sage« al§

fiunime Seichen, gteidj bem DJîaterial beb ©ranit=
geftein« pinauëtranêportirt warben unb ihren armen
gmiiitiengtieöern muffte bie Kiinbe bon bem Pid)t=
mef)rfein ihre» ©niäprer« gebracht werben! — SBie

SJtaudjer fetzte fid) hier ben Senfftein feine« Seben«,
afleinfiehenb, unbeweint unb unbetrauert — nur
ber raiiljen Slrbeit fid) wibmenb. ©in Seher biefer
Slrbeiter muh aber bon bem erhebenben ©efiipte ge=

tragen geroefeu fein, 51t wiffen, an ber Söfung einer

Stufgabe mitgewirft gu ïjaben, bon weldjer ade Pacp=

welt nod) fpredjen wirb. Unb ein foldje« ©efitpt
ift für einen gemopnlidjeit SJUnettr ober ©rbnrbeiter
unter Umftänben fo Wofjlthuenb unb ebel, a!S ber

Poltgug eine« SPüdjtfprudje« bon einem Pegieren=
ben, weld)er bon ber Ungeredjtigfeit unb Sdjäblidjfeit
feine« Spun« Diel eher überzeugt ift al§ bom ©cgentpeit.

Saper and) ba§ Ueberftrömen be« Slrbeitëgeifte«
in ben lebten Sagen be« Surdjbreäjen« auf beiben

«Seiten ; eine eigene Slrt SButp bemächtigte fid) be«

«Sinne« biefer ^Bergleute, als ihnen ba§ Arbeiten
Don ber anbem Seite Dernepmbar würbe. Unb
erft ber Surdjfdjtag unb ba§ gegenfeitige §cinbe=

reid)cn nad) jahrelanger täglicher SebenSgefahr
SBetdjem SJlanne muff nicht eine Warme Sf)rüne
ber Spettnapme bei einer foId)en Pegritjfnng ent=

fallen, gerabe wie wenn eine SJtutter ein Ktnb al«

glüdlid) wieberfinbet, an beffen Sdjiäfat fie oft gu

bezweifeln Urfacpe patte.
SBte aber nidjt jeber ängfflidjen SPutter ober

einem beforgten Pater ba§ ©tücf gu Speit wirb,
fid) an bem gelungenen ©rzieputtgSroerfe ihrer Einher

gu erfreuen, war e« audj bent genialen Uebernepnter
ber ©oitparbeifenbapn, §erm gabre, nidjt befd)ieben,
ben Sriumpp eiferner Sljatfroft mitzufeiern ; er ift
al« pionnier auf bem gelbe feiner Stufgabe gefallen;
nid)t«beftoWeniger wirb aber fein Plante unb fein
©baratter al« tütenfäjenfretmb ber Sïadjmett in @r=

inneutng bleiben.
Sa« fdjönfte Senlmal aber föttttle bte grauem

weit biefeut SBerf'e babttrd) feiten, baft bon berfelben

eine Kottefte in glttff gebracht Würbe, um bie 2Bitt=
m e n unb SB a i f e tt ber bentitglücfien Slrbeiter fo

§u unterftühen, baft bei« perbe Sdjidfal biefer §inter=
laffenen gentilbert unb Segen«wünfthe an Stelle
bitterer Seibenëtprâuen treten tonnten.

Siefe« märe Wohl bte fdjönfte unb ebetfte Plume
auf ba« ©rab biefer berftummten 3eugen, was

SPenfdjenlraft unb SJtenfdjengeift bermag.
DJtöge biefe ttttfere Slitregung in bie rid) tig en

§änbe gelangen, — unb gleid)zeitig einige

berjenigen § e r z e n ergreifen, welche bem SBorte

unb SButtfche and) bie Spat folgen laffen tonnen

Seiber ift bie „Scpweiger grauengeituiig" nur

Zu Denjenigen Ißiottnieren zu gähten, welche Mo« mit
ber Spate b e « SB o r t e « unb ber täglichen
Slrbeit auf bem ©ebiete ber SBopttpätigleit unb

be« ©rgiepungswefen« mitwirten fattn.

Vereinte Kraft tit a d) t aber a u dj h 1 e x

ft a r unb barum rufen wir in alle ©aueit unb

Späler unfere« lieben Sdjmeizertanbe« :

$l)V g'vaucn î (Shvct î>cu 29. gehvua v
1880 öuvch bett lebcttbtflctt Stettïftettt
ebïcv 26ol)lthâtiflïctt!

* fine Jültiffßc.

Su bift un« nicht geftorben, theure, fetige
SJlutter Sit lebft unb wirtft fort in ben Hcrgen
Seiner Ktnber fo lange, bi« auch jene Werben zu

fd)lagett aufgehört haben.
Sil« ein einfaches, fdjtidjte« grauettbilb trittft

Su im» bor bie Slttgen, wettig SBertl) legenb auf
bie äußere ©rfdjeinung; bod) au« Seinem Singe

flrahlte warm bie hittgebenbe, felbftoerleugnenbe Siebe.

SBer Sir nahe lam, fühlte bereu mohlthuenbe Kraft.

Stimmer mitbe waren Seilte raftlofeit §änbe itt
ber Slrbeit für Seine Sieben. Sie ©rfte unb bie

Septe warft Sit itt Seinem Sagewerf, llitb wenn
Su bie Seinigeit alte zur Stühe geleitet, bann
fd)lo(fen fid) bie inüben Singen erft, ttadjbem Su
bat fpimmel um Segen unb Srfjitt; für gebe« ber=

felben angefleht.
9tic()t nur Sein Shun, fonbem jebe« Seiner

SBorte geugte bon ber mächtigen Kraft, Welche Seilt
SBefeit befeelte. SBentt bie Slrbeit fid) häufte, wenn
Kummer ober Kranf'heit Sid) plagten, — nie ent=

fiel Seineu Sippen ein ungebutbige« SBort. Seit
ungered)teften Porwurf fonnteft Su hiuuehtnen —
unb fd)Weigett. DJlodjte ber Sd)tnerz Darüber auch

nad) lange ait Seinem §erjett nagen, lieber biefett
tragen, al« einen weniger gebutbigen 9Jiitmenfcl)eit

Ztttn Some reizen.
Sent Slater fonnteft Su bie SBitnfdje bon ben

Slugen tefen ; feilte Slnftrengimg, fein Opfer war
Sir zu groß, wenn e« galt, biefetben 31t erfüllen.
Seine eigenen 2Bünfd)e, Seine Pequemlicpfeit, ja
Seilte ©efunbljeit fd)ieuft Su babei zu bergeffett.

©mtz Seiner gamitie lebenb, fanbeft Su im
Sdjooffe berfelben bofte« ©eniige. Seine Socptet
mürbe halb Seilte grettttbin, mit ber Su jeben
Kummer unb jebe greube tpeilteft! gebe Kteinig=
feit würbe beut SJtütterdjen ergäplt. So be=

fchränl't ber ptap bort war, fo brängte fid) bod)

oft bie ganze gatnilie um ben Kodjpeerb, an
welchem bie Stutter befdpiftigt war. Sa fielen
bann ihre liebreichen SBorte in bie empfänglichen
©emiitper, Wie ein erqtttdenber Stegen auf bie peiße,

bitrfteitbe ©rbe. SJtit tteuent SJtutp ging nachher

jebe« wieber ait feine Slrbeit: bie Stutter patte e§

ja gejagt; ba mußte bod) gewiß alte« gut fommett.
Pei einem fo innigen Perpätiniß würbe bie

Siebe zur Stutter eine ßaupttriebfeber alte« Spun«.
SBir wollten ber Stutter greube ntaepen, biefe«

Streben beperrfdjte uttfer Seben. SBäprenb bte ftrn=
fenbe §anb be« Sater« mein fperz oft nur berpärtete,
genügte ein Seufzer, eitteSpräne im Singe ber Stutter,
um mid) mein Unredjt tebpaft erfentten zu laffen.

Slinp jebt, Wo bie Speure niept tnepr tetbtict)
unter un§ weilt, pat "ipr ©eift nicht aufgehört, unter
unter un« zu wirfen. SJta'huenb, warnenb ober

fegnenb tritt iljr S3tlb bor mich lj'n unb ift ber

Seitftern meine« Sehen«.

icfial'fitiijf ttes StfmfuiUßiis.

©ine grope 3apt unferer Hausfrauen befümmert
fid) um biefett wichtigen Speil unferer 23efteibimg
nur infofern, al« fie beim Slnziepen einen tabeltoS
glänzenben Sd)ttp berlangen, wofür bielerort« au§=
fcptieptid) bie Sienftboten berantwortlid) gemacht
merben. 2Betd)e Stittet tu SlnWenbung gebracht
werben, um biefett berlangtru ©lang perborzubringen,
ift gar bieten Hausfrauen (ober bie menigften« biefen

Samen tragen, auch wru" hettfelben leinesweg«

berbienett) gleichgültig. Steinigen unb

©längen be« Scpupwerfe« aher eine Slrheit iff, weldje

bie meiften Sienftteutc zu ben unangeitepmeit unb

anftrengenben zählen, wa« e§ gu gewiffett 3apreS=

Zeiten in großen, bielfüpigeu gamitieu aud) mirftidj
ift, fo fuepett fiip biefelbett biefe Slufgabe and) fo
biet at§ möglich Zu erleichtern unb e§ werben unter
ben bieten angefünbigten bieêfaUfigen Präparaten ftet«

Diejenigen auëgefudjt unb prohirt. Welche ben Ieid)=

teften, müpelofeften ©rfolg berfpredjen, opne in
Sletradjt zu ziepen, ob biefelbett nebft bem © I ä n j e 11

be« Sdjupwerfe« bentfelben bttrd) feine S3eftanb=

tpeile tiüße ober feßabe.

Sit ber Stegel aber ift ba« Septere ber gall ;

unfer riffige«, fpröbe« ©chupwerl, ba« oft nad)

litrzer Seit be« ©etragenfeinS feiner Reparatur tnepr

fäptg unb wertp ift,' zeugt babott, baß unfere in
Hanbel lontmenben Sd)tteItgln"ZPräparate bem Seber

nicht bloß leine näprenbe unb erpaltenbe Stoffe gnfüp=

reit, fonbern im ©egentpeil bie barin enthaltenen gett=

beftanbtpeite au«ziepett unb baSfelbe bireït zerftören.

SBettn biefe 3erftörung fid) öunn auffatlenb fdjttefl

bollzogen pat, fo baß ber ©elbbeutel bttrd) fid) gu

oft wieberpolett tnitffenbe« Sefdjaffett neuen Sdjup=
werfe« in unangenehme Stitteibenfäjaft gezogen wirb,
fo wirb auf alle« mögliche gefdjmäht, auf bett ©erbet,
ben Seberljäitbler, bett Schuhmacher, bie Sienftboten
unb fogar noch uuf ben Herrgott, ber ben Spieren
itt jetziger 3eit fcpledjtere gelte waepfen taffe —
nur nicht auf bie eigene ©inficht, wetepe gtt 6equetn
ift, fiep ber richtigen Sepanblung ttttb ber richtigen
Präparate zu berfidjern, welche ber möglidjft bauertt=
beit unb guten ©rpattung be« Scpupwerf« aut heften
bicttlidj ift, unb Dafür zu forgett, baß biefe boit ben

Sionftleuten and) gepörig boflgogeu unb itt 3lttWen=

bttttg gebracht werbe.

Sur gehörigen Snftanbfteïïuitg ber gnßbeflet=
bmtg taffe man ben Sienftboten genüget© 3eit ttttb
berfäutne nicht, fiep felbft zu überzeugen, in weldjer
SBeife bie Slrbeit an H'Utb genommen werbe. 3n
ber falten unb mißfallen SnpreSgcit, wo ber Sdjtip
tagtäglich mit Scpncewaffer in Perüprung fommt,
f alite berfelbe auch jeben Stbenb mit g e 11 g e p ö r i g

eingerieben unb fo bi« zum Sîorgen ftepen ge=

laffen werben, Damit baSfelbe 3eit habe, in ba«
Seber gepörig einzubringen. Slorgen« tarnt er bann
immerpin geglänzt werben, weint ber ©igentpümer
ober bie ©igentpiimerin e§ wünfipt. Sit ber übrigen
3eit De« gapre« folltett bie Scpupe ebenfalls wöcpent=

ltd) zweimal eingefettet werben.

©anz befonber« ift e« beut Scpupwerf fcpäblidj,
monatelang liegen zu bleiben iit mit SBidpe itber=

fitprtem 3uftanbe, opne Dorper gepörig eingefettet
werben zu fein. bebarf baSfelbe eben fo fepr
ber befonberett Slufmerffamfeit einer forgltcpen Hau§=

fruit, at« Da« fo ft bare Pelzwerf, beffen 3nftanb=
paltimg im Sommer fepott manche ängftlicpe Same
nidjt rupeit tief;. Sie Sattbbewopner unb einfachen
StrbeitSleute, welcpe bom Sd)upwerf nicht bloß fepöne,
fonbern bielnteljr gute ©igeufdjaft berlangett, fönn=
ten iit Pepanbliutg beëfetben zum SSufter hielten,
©ine grope Summe ipre« oft fo fauer ©rmorbeiten

berfd)tiiigen Die SluSgaben für ba« notpwenbige

Scpupwerf, unb jene Samen unb Hm'en ' ©eld)e

in ipretn Porratpe bott gufzbeftetbung ttaep ©in=
faß unb Saune wedjfeln unb nadj ber SJtobe opne
Pebttrfnip neue Slnfcpaffuugen mad)eu, Wiffett niept,
wie tieb einem ad)tgigjaprigett Slüttercpen eilt paar
neue Scpupe werben fattn, für beffen Slnfauf e«

monatetang fid) ben Piffen bom Ptunbe wegfparett
muffte. Sie fentten aber audj nidjt beffen innige
Sanfbarfeit, weint ba« tiebenSWitrbige graudpen
be« SdjupmadjernteifterS, mit ben beiben ferneren

Spatern be« alten PUitterdjen» in Der H'Utb,

benfelbett mit ipren braunen lieben Siepaugeit fo

freuttblid) aubtidt unb für baSfelbe bittet: „Sie
gute Sitte muffte ba« ©elb fo fauer Derbiettett unb
bie Pappen fo lange zufautmenfparen — barf id)

niept etwa« billiger herlaufen?" Unb wenn battit
ber SJteifter fo herglich tpeilnepmenb ein „3a" nieft,
fo meip bie gute Sitte niept, ob ipr bie Sd)upe
lieber finb, bie freunblidjen mitfiiplettben Perfäufer
ober — ber am Perfaufêpreife ipr gefdjenfte granfeit.
Unb gewif; wirb fie ipretn neu gefauften Paar
Scpupe mit angfttieper Sorge Dasjenige gufotnmett
laffen, beffen biefelbett Pebürfen, um be« 9Jliitter=
cherté (tel« nod) neue unb leßte Scpupe zu bleiben.

Icfißc ifiß flflä'gß ifcc 3äfitic

läßt fid) ein Strzt in folgenber SBeife pören: Keinem

Organ be« meitfd)licpen Körper« pat bie fortfeprei--
tenbe Kultur großem Sdptben gebraept, al« ben

3äptten, fo ztl,ar, baff ein boKfotntnen gefuttbe«
©ebiß fepon int borgerüdten gugenbalter z« Den

SiuSttapnten gepört. Unb bod) fönnte biefem Uebeb
ftanbe leicpt baburcp abgeholfen Werben, baff bie
©Itern ipre Kittber fepott im bierten unb fünften
SebeitSjapre an bie täglicpe Peinigung ber
3äpne mit einem weiepett Siirftcpen unb paffett=
beut 3aptipulber, g. 93. nu§ etwa 5 peilen SRag=

nefta unb 1 SEpeil faticplfaurem Patron — ge=

Wöpttett. Hat einmal biefe Hebung ptat; gegriffen,
fo Werben fepabpafte 3äpne unb angefcpwollene

Skelett, fünftliche 3äpne ttttb fchinerghafte 3apn=

Operationen biet fettener werben.

42 Schweizer Irauen-Ieitung. — Wtcitter für den häuslichen Kreis.

nicht ausreichte, die Früchte ihrer schaffenden Hand
zn genießen und sich an der Vollendung ihrer Arbeit
zu erfreuen.

.Kehren wir nach dieser Abschweifung vor die

beiden dunkeln Oeffnungen des Gottharddurchstiches
zurück. Wie viele Familienväter sind hier nach

jahrelanger unverdrossener Arbeit eines Tages als

stumme Leichen, gleich dem Material des Granitgesteins

hinaustransportirt worden und ihren armen
Familiengliedern mußte die Kunde von dem Nicht-
mehrsei» ihres Ernährers gebracht werden! — Wie
Mancher setzte sich hier den Denkstein seines Lebens,

alleinstehend, unbeweint und unbetrauert — nur
der rauhen Arbeit sich widmend. Ein Jeder dieser
Arbeiter muß aber von dem erhebenden Gefühle
getragen gewesen sein, zu wissen, an der Lösung einer

Aufgabe mitgewirkt zu haben, von welcher alle Nachwelt

noch sprechen wird. Und ein solches Gefühl
ist für einen gewöhnlichen Mineur oder Erdarbeiter
unter Umständen so wohlthuend und edel, als der

Vollzug eines Machtspruches vvu einem Regierenden,

welcher von der Ungerechtigkeit und Schädlichkeit
seines Thuns viel eher überzeugt ist als vom Gegentheil.

Daher auch das Ueberströmen des Arbcitsgeistes
in den letzten Tagen des Durchbrechens auf beiden

Seiten: eine eigene Art Wuth bemächtigte sich des

Sinnes dieser Bergleute, als ihnen das Arbeiten
von der andern Seite vernehmbar wurde. Und

erst der Durchschlag und das gegenseitige Hände-
reichen nach jahrelanger täglicher Lebensgefahr!
Welchem Manne muß nicht eine warme Thräne
der Theilnahme bei einer solchen Begrüßung
entfallen, gerade wie wenn eine Mutter ein Kind als
glücklich wiederfindet, an dessen Schicksal sie oft zu
verzweifeln Ursache hatte.

Wie aber nicht jeder ängstlichen Mutter oder

einem besorgten Vater das Glück zu Theil wird,
sich an dem gelungenen Erziehungswerke ihrer Kinder

zu erfreuen, war es auch dem genialen Uebernehmer
der Gotthardeisenbahn, Herrn Favre, nicht beschieden,
den Triumph eiserner Thatkraft mitzufeiern; er ist
als Pionnier auf dem Felde seiner Aufgabe gefallen;
nichtsdestoweniger wird aber sein Name und sein

Charakter als Menschenfreund der Nachwelt in
Erinnerung bleiben.

Das schönste Denkmal aber könnte die Frauenwelt

diesem Werke dadurch setzen, daß von derselben

eine Kollekte in Fluß gebracht würde, um die Wittwen

und Waisen der verunglückten Arbeiter so

zu unterstützen, daß das herbe Schicksal dieser
Hinterlassenen gemildert und Segenswünsche an Stelle
bitterer Leidensthränen treten könnten.

Dieses wäre wohl die schönste und edelste Blume
auf das Grab dieser verstummten Zeugen, was

Menschenkraft und Menschengeist vermag.
Möge diese unsere Anregung in die richtigen

Hände gelangen, ^ und gleichzeitig einige

derjenigen Herzen ergreifen, welche dem Worte

und Wunsche auch die That folgen lassen können!

Leider ist die „Schweizer Frauenzeitung" nur

zu denjenigen Piounieren zu zählen, welche blos mit
der Spate des W o rtes und der täglichen
Arbeit auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit und

des Erziehungswesens mitwirken kann.

Vereinte Kraft macht aber auch hier
stark und darum rufen wir in alle Gauen und

Thäler unseres lieben Schweizerlandes:

Ihr Frauen! Ehret den L9 Februar
tîîZîtt durch den lebendigen Denkstein
edler Wohlthätigkeit!

^ Eine ààr.
Du bist uns nicht gestorben, theure, selige

Mutter! Du lebst und wirkst fort in den Herzen
Deiner Kinder so lange, bis auch jene werden zu

schlagen aufgehört haben.
Als ein einfaches, schlichtes Frauenbild trittst

Du uns vor die Augen, wenig Werth legend auf
die äußere Erscheinung; doch aus Deinem Auge

strahlte warm die hingebende, selbstverleugnende Liebe.

Wer Dir nahe kam, fühlte deren wohlthuende Kraft.

Nimmer müde waren Deine rastlosen Hände in
der Arbeit für Deine Lieben. Die Erste und die

Letzte warst Du in Deinem Tagewerk. Und wenn
Du die Deinigen alle zur Ruhe geleitet, dann
schlössen sich die müden Augen erst, nachdem Du
den Himmel um Segen und Schutz für Jedes
derselben angefleht.

Nicht nur Dein Thun, sondern jedes Deiner
Worte zeugte von der mächtigen straft, welche Dein
Wesen beseelte. Wenn die Arbeit sich häufte, wenn
Kummer oder Krankheit Dich plagten, ^ nie entfiel

Deinen Lippen ein ungeduldiges Wort. Den
ungerechtesten Vorwurf konntest Du hinnehmen —
und schweigen. Mochte der Schmerz darüber auch

uoch lange an Deinem Herzen nagen, lieber diesen

tragen, als einen weniger geduldigen Mitmenschen

zum Zorne reizen.
Dem Vater konntest Du die Wünsche von den

Augen lesen; keine Anstrengung, kein Opfer war
Dir zu groß, wenn es galt, dieselben zu erfüllen.
Deine eigenen Wünsche, Deine Bequemlichkeit, ja
Deine Gesundheit schienst Du dabei zu vergesse».

Ganz Deiner Familie lebend, fandest Du im
Schooße derselben volles Genüge. Deine Tochter
wurde bald Deine Freundin, mit der Du jeden
Kummer und jede Freude theiltest! Jede Kleinigkeit

wurde dem Mütterchen erzählt. So
beschränkt der Platz dort war, so drängte sich doch

oft die ganze Familie um den Kochheerd, an
welchem die Mutter beschäftigt war. Da fielen
dann ihre liebreichen Worte in die empfänglichen
Gemüther, wie ein erquickender Regen auf die heiße,

dürstende Erde. Mit neuem Muth ging nachher

jedes wieder an seine Arbeit: die Mutter hatte es

ja gesagt; da mußte doch gewiß alles gut kommen.

Bei einem so innigen Verhältniß wurde die

Liebe zur Mutter eine Haupttriebfeder alles Thuns.
Wir wollten der Mutter Freude machen, dieses

Streben beherrschte unser Leben. Während die

strafende Hand des Vaters mein Herz oft nur verhärtete,
genügte ein Seufzer, eine Thräne im Auge der Mutter,
um mich mein Unrecht lebhaft erkennen zu lassen.

Auch jetzt, wo die Theure nicht mehr leiblich
unter uns weilt, hat ihr Geist nicht aufgehört, unter
unter uns zu wirken. Mahnend, warnend oder

segnend tritt ihr Bild vor mich hin und ist der

Leitstern meines Lebens.

Zur Eàlàg à Kààeà.
Eine große Zahl unserer Hausfrauen bekümmert

sich um diesen wichtigen Theil unserer Bekleidung
nur insofern, als sie beim Anziehen einen tadellos
glänzenden Schuh verlangen, wofür vielerorts
ausschließlich die Dienstboten verantwortlich gemacht
werden. Welche Mittel in Anwendung gebracht
werden, um diesen verlangten Glanz hervorzubringen,
ist gar vielen Hausfrauen (oder die wenigstens diesen

Namen tragen, auch wenn sie denselben keineswegs

verdienen) gleichgültig. Da das Reinigen und

Glänzen des Schuhwerkes aber eine Arbeit ist, welche

die meisten Dienstleutc zu den unangenehmen und

anstrengenden zählen, was es zu gewissen Jahreszeiten

in großen, vielfüßigen Familien auch wirklich
ist, so suchen sich dieselben diese Aufgabe auch so

viel als möglich zu erleichtern und es werden unter
den vielen angekündigten diesfallsigen Präparaten stets

diejenigen ausgesucht und probirt, welche den

leichtesten, mühelosesten Erfolg versprechen, ohne in
Betracht zu ziehen, ob dieselben nebst dem G l ä n z e n
des Schuhwerkes demselben durch seine Bestandtheile

nütze oder schade.

In der Regel aber ist das Letztere der Fall;
unser rissiges, sprödes Schuhwerk, das oft nach

kurzer Zeit des Getragenseins keiner Reparatur mehr

fähig und werth ist) zeugt davon, daß unsere in
Handel kommenden Schnellglanzpräparate dem Leder

nicht bloß keine nährende und erhaltende Stoffe zuführen,

sondern im Gegentheil die darin enthaltenen

Fettbestandtheile ausziehen und dasselbe direkt zerstören.

Wenn diese Zerstörung sich dann auffallend schnell

vollzogen hat, so daß der Geldbeutel durch sich zu

oft wiederholen müssendes Beschaffen neuen Schuhwerkes

in unangenehme Mitleidenschaft gezogen wird,
so wird auf alles mögliche geschmäht, auf den Gerber,
den Lederhändler, den Schuhmacher, die Dienstboten
und sogar uoch auf den Herrgott, der den Thieren
in jetziger Zeit schlechtere Felle wachsen lasse —
nur nicht auf die eigene Einsicht, welche zu bequem
ist, sich der richtigen Behandlung und der richtigen
Präparate zu versichern, welche der möglichst dauernden

und guten Erhaltung des Schuhwerks am besten
dienlich ist, und dafür zu sorgen, daß diese von den

Dienstleuten auch gehörig vollzogen und in Anwendung

gebracht werde.

Zur gehörigen Jnstandstcllung der Fußbekleidung

lasse man den Dienstboten genügend Zeit und
versäume nicht, sich selbst zu überzeugen, in welcher
Weise die Arbeit an Hand genommen werde. In
der kalten und naßkalten Jahreszeit, wo der Schuh
tagtäglich mit Schncewasser in Berührung kommt,
sollte derselbe auch jeden Abend mit Fett g e h örig
ei »gerieben und so bis zum Morgen stehen
gelassen werden, damit dasselbe Zeit habe, in das
Leder gehörig einzudringen. Morgens kann er dann
immerhin geglänzt werden, wenn der Eigenthümer
oder die Eigenthümern» es wünscht. In der übrigen
Zeit des Jahres sollten die Schuhe ebenfalls wöchentlich

zweimal eingefettet werden.

Ganz besonders ist es dem Schuhwerk schädlich,

monatelang liegen zu bleiben in mit Wichse

überführten! Zustande, ohne vorher gehörig eingefettet
worden zu sein. Es bedarf dasselbe eben so sehr

der besonderen Aufmerksamkeit einer sorglichen Hausfrau,

als das kostbare Pelzwerk, dessen Instandhaltung

im Sommer schon manche ängstliche Dame
nicht ruhen ließ. Die Landbewohner und einfachen
Arbeitsleute, welche vom Schuhwerk nicht bloß schöne,
sondern vielmehr gnte Eigenschaft verlangen, könnten

in Behandlung desselben zum Muster dienen.
Eine große Summe ihres oft so sauer Erworbenen

verschlingen die Ausgaben für das nothwendige

Schuhwerk, und jene Damen und Herreu, welche

in ihrem Vorrathe von Fußbekleidung nach Einfall

und Laune wechseln und nach der Mode ohne
Bedürfniß neue Anschaffungen machen, wissen nicht,
wie lieb einem achtzigjährigen Mütterchen ein paar
neue Schuhe werden kann, für dessen Ankauf es

monatelang sich den Bissen vom Munde wegsparen
mußte. Sie kennen aber auch nicht dessen innige
Dankbarkeit, wenn das liebenswürdige Frauchen
des Schuhmachernleisters, mit den beiden schweren

Thalern des alten Mütterchens in der Hand,

denselben mit ihren braunen lieben Rehaugen so

freundlich anblickt und für dasselbe bittet: „Die
gute Alte mußte das Geld so sauer verdienen und
die Rappen so lange zusammensparen — darf ich

nicht etwas billiger verkaufen?" Und wenn dann
der Meister so herzlich theilnehmend ein „Ja" nickt,
so weiß die gute Alte nicht, ob ihr die Schuhe
lieber sind, die freundlichen mitfühlenden Verkäufer
oder — der am Verkaufspreise ihr geschenkte Franken.
Und gewiß wird sie ihrem neu gekauften Paar
Schuhe mit ängstlicher Sorge dasjenige zukommen
lassen, dessen dieselben bedürfen, um des Mütterchens

stets noch neue und letzte Schuhe zu bleiben.

Reim Mi'gi! à Iälme
läßt sich ein Arzt in folgender Weise hören: Keinem

Organ des menschlichen Körpers hat die fortschreitende

Kultur größern Schaden gebracht, als den

Zähnen, so zwar, daß ein vollkommen gesundes
Gebiß schon im vorgerückten Jugendalter zu den
Ausnahmen gehört. Und doch könnte diesem Uebel-
stande leicht dadurch abgeholfen werden, daß die
Eltern ihre Kinder schon im vierten und fünften
Lebensjahre an die tägliche Reinigung der
Zähne mit einem weichen Bürstchen und passendem

Zahnpulver, z. B. aus etwa 5 Theilen Magnesia

und l Theil salicylsaurem Natron —
gewöhnen. Hat einmal diese Uebung Platz gegriffen,
so werden schadhafte Zahne und angeschwollene

Backen, künstliche Zahne und schmerzhafte

Zahnoperationen viel seltener werden.
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die Jlldic als Ditngfc.

SBäfjreuböem bie 9X)dje in beit ©tobten, öezie*
IjUiigSmeife bereit $iidjen, ats täftige »tage, ats 9X6=

räum angefeßen unb öetfanbett mirb, roeifj fie ber Sanb*
mirtf) nidjt f;od) genug ju fdjätjen ; benu biefetbe ift eines
ber borjüglidjfteii öegetabilifcßen ©üngmiitet. @S

bringt jebodj nidjt jcbe 9Xrt berfelben eine gteidj
ftarfe SBirfung auf baS SBadjStljum ber »flauzen
petbor; aud). fängt biefe fetjr Don ber SBitterung
unb ben 93eftanbtf)ei(en beS SBobenS ab, über beu
bie Slfdje ouSgeftreut mirb.

©ie unnuSgelaugte §otjnfd)e mirb nur
fetten als ©üngmittet ongcmenbet, meil eS faft
immer bortßeilßafter ift, itjten ©etjiitt an Saugen*
falzen jttm 33et)ufe beS SBafcpenS unb ©eifenfeibenS
im £>auStjatte ober in ©atpeterfiebereien, ©taSfa*
brifen, Färbereien u. f. m. auszuziehen.

©ie ausgelaugte Ç>oï§afd)e bleibt aber

ltodj immer ein fdjäjjbareS ©iingmatennt, bas jebod;
einen fetjr abmeidjeuben SBertt) fat, je nad) beut
man es üon ben üerfdjiebenen ©emerbSteuten erfätt.

SBirb bie 9lfd)e in »otafdjefiebeveieii, ©alpeter=
fiebereien, ©taSfabrifen u. f. m. btoS ausgelaugt,
b. Ï). ber ©etjatt an Saugenfatjen ausgesogen, fo
bleibt eine ©ubftauz übrig, bie in if reu Seftanb*
tfeiten unb SBirfuugen mit ber ©orfafcfe grofje
Sletjulidjfeit fat. Sejieft man bagegeu bie aus*
getaugte Stfdje üon ©eifenfiebereien ober 33teidjern, fo
erfätt man neben ben gemöfuticfen Seftanbtfeiteu
ber Stfdje and) nod) eine beträcfttidje Quantität
foftenfauren unb üfenben KatfeS mit, meil man
biefen meiftenS im Uebermnjje ber Stfdje zufe^t, um
äfenbe Sauge zu erhalten, unb cS ift begreiftiü),

• m lc'cr 3u[a|i b'e SBirffamfeit ber 9tfd;e um
cm -öebeutenbeS erföfen muff. 93efotiber§ ©eifen*
fieberofdje ift fdjä|6aret als jcbe anbete SXrt; bas
bemeifen bie nieten Sferfudje, meldje man mit biefer
gemadjt fat, baff fie nidjt btoS als «Reizmittel mirft,
fonbent eine »Xenge pofitiü näfrenber ©toffe ent*
fätt. Stuf

_

thonigem, fetidjiem »oben ift bie 2öir=
lung ber Stfdje meit bebeutenber als auf fanbigem ;

auf beut erftern fott eine tiidjtige ©üttguug mit
Stfdje fid) 8—10 Safre lang üerfpiiren taffen.

Sei ber ©üngung mit SIfdje ift es fiauptbe*
'"9un3', biefetbe mögtidjft gteidjmäjiig ju bertfeiten,

mbein biefetbe, in Dit enge auf einer ©tette
5U)ammengefäuft, ben Soben unfruäjtöar madjt mie
ber ©ips. 3u gebirgigen ©egenben, mo man mit
einem raufen Stima ju fämpfen fat, ift bie Stfdje
Zur törjeugung bon ©emüfen unbebingt notfmenbig.
©>elbft auf einem gänztid) erfcföpften »oben unb in
raufem Ktinta gebeißen biefe Oonugtidj, menu riditia
mit Stfdje gebiingt mirb.

»tan [freut bie Stfdje borpgSmeife gerne aus,
Sïfie" 7s r3eit barmif ')îe9eu 311 ^
g l, 7. babei nid)t èu tief in ben «oben ge=bracft merben.

_

~rol beS fier bargelegten eminenten StufeuS
ber vlfcfe ats ©üiiginittet für unfere ©arten mirb

®^bten in [folge üon Unfenntnijj ober
eicfguttugteit eine enorme Quantität boit Stfdje

üeggemorfen unb ifren Steeden ats foftbareS ®iing=
littet entzogen. SBie batb mürben bie ©emiife unb

^'innen im ©arten ber forgtidjen ©ärtnerin tofnen,
üHmit fie biefem „Quätgeift" ber ßitdje eine größere
Slufmerlfamfeit unb ridjtige Sßcrmenbung mürbe an*
gebeifen taffen.

§ 8met SDinge tomineii überalt fin auf ©rben :

ber STob unb baS ^tabier, fagt ein 9Jtit=
arbeiter ber „©djmeijerifdjen DJtufitjeitung". —
3a moft, in fteinen ©örfern gäflt man 30-100
Älaptere — unb bod) gar oft mitt fid; fit gefeiligen
«reifen bon oft beu „SHaüierbetreibenbeu" Stiemanb
juin SBorfpieten fergeben.

Sil ben Pier 2öänbett glauben aud) fdjmääßere
©itettauten ©tmaS ju tonnen, fobatb fie aber 3u=
förer faben, namenftief fotdfe, bie ifnen ats
Senner gelten, fappert'S unb aud) nad) längerem
Unterridjf mirb ein unfidjerer Spieler mutftoS ; bie
©Itern finb unjufrieben über bie tangfamen Fort*

fdjritte unb ben fteinen ©rfotg gegenüber ben gropen
finanziellen Opfern, roetcfe fie gebradft faben.

©er Sßerfaffer obigen 91rtifetS fagt ferner :

„Statut merben einmal unberffäubige (Sttern unb

©qiefer auffören, ßinber, benen bas ©aient für
ÜDtufif gauj abgeft, bod) mit unuüfein ©itettiren
bie foftbare 3eit üertröbetn ju taffen?"

9tuf baS oben ©efagte mödjten mir einmenben,

bafj menu nidjt organifdje Sßerbilbungen, ber gänj*
tidje »tauget an Sntettigeuj ober ©eför borfanbetx
ift, mau immerpin eine jeittang mufijirt faben
muß, um 51t miffen, ob mirfticf fein ©aient jur
©rternung orbentticfer -pauSmufif, ofne i'tnfprüdje
auf tßirtuofität, borfanben ift. SBeit öfter iff eine

angebome, nidjt friip genug erfannte 1111b energifd)
befämpfte Ferftreutpeit ber §enunfd)uf. —
©in intelligentes, tebfafteS ßinb fann ganj gut
fpieten unb babei träumen ; mie oft üben fid) bie

Finger unb baS Sinb erjäftt babei einen luftigen
©infatt eines »titfdiüterS ober fonft eine „9teuig=
feit." ©aS fottte, anffatt baff man barauf eingeft
— befonberS, menu's „pifant" ift —- entfcfieben

gefabelt unb berartige ftörenbe 3mifd)engebanfen

auf nadjferige »tittfeitung bermiefen merben.

©aS ©teidje läßt fid) iiberfaupt bon alten
©tubieu unb Arbeiten ber Einher fageu.
»tau pfropfe nidjt ju biet in baS ßinb fiuein,
gebe if in reidjtid) 3eit, fid) im fyreien 511 tummeln,
bamit ber Körper ficf fräftig unb gefttnb entmidte,
fdjtägt aber bie 9trbeitSftunbe, fo falte man baS

ßinb friipzeitig an, fid) ju f am mein unb ganz
bei ber ©adje ju fein, beim baS ift unb bleibt
bie ^auptfacfe 511 gebiegener, geiftiger ©ntmid*
lung, metife mit berjenigen beS ßörperS ipanb in
§anb gefeit foil.

Irnnk'ö jintciitirfr« gortoffflfrijnltnrflfrr.
(®ef)nect)ung in ber t'eipjigcr „gßuftrivten Seitung" 91r.

1911 tiom 14. gebriiar 1880.)

Unfere Feit, bie mefr als jebe anbere auf bie

9îotfmenbigfeit, im steinen 511 fparen, finmeist,
ift befonberS reidj an praftifdjen ©rfinbungen, metife
bie »ereinfadjung unb ©rteidjterung ber päuSlicpeu
Arbeit, fomie bie ©rfattung fifeinbar unbebeutenber
Sßeftanbtfeile ber babei jur »ermetibung fommeuben
©toffe jum Fecfe faben.

Ii'

3n biefem ©inne fat baS oben bejeidjiiete ©djät*
uteffer, baS autf für Obft unb ©emiife k. benuft
merben fann, für jcbe fjauSpattung Sebeutung. ©er
Cmuptbortfeit beffetben befteft barin, baff nur fo bid
gefdjütt merben fann, als eS bie Söeite beS DltefferS
geftattet; aujjerbem empfieftt fid) bas SOteffer burif
bie aud) bunf Ungeübte botlfomnten gefafrfofe 2fn*
tuenbung.

©aS Snftrument befteft nad) unferer 9tbbitbung
auS einem gerunbtten ober flmfen »tetaflftab, ber
oben in einer tanjettenformigen ©pipe a enbet unb
beffen SRiiden baS ein* ober jmeifdjneibige DJteffer
b trägt. 9fn biefem. »tetaltftab befinben fid) jmei
Sager, in benen iit jmei Fapfeti pa§ ^jer ein,-^nei=
bige ©djätmeffer ruft, beffen ©djneibe bent »tetall*
ftab jugefefrt ift unb baS ficf in einem 2Binfet boit
faft 90 ©rab fo lange nadj recftS um feine 5td)fe
ju brefen berinag, bis bie beiben 9Infdjtäge an*
ffofjen; ber ganje Apparat mirb an einem ©riff
gepalten. SüßiU man baS »teffer gebrauifen, fo faßt
man mit ber reiften £>anb ben ©riff, feft bie
Fi'ucft mit ber tinfen an ben »tetaltftab in ber
nuttteren £mpe beS »tefferS b, briidt teftereS fo
feft an bie Fnidjt, baf eS einfefeibet unb ziept bann
burif fanfte Füfrung, mäfreiib man bie Fmdjt
und) linf'S breft, bie ©djate ab. 93eim ©djiieiben
t'ommt baS »teffer bermöge feiner ©repbnrf'eit teieft

über alle unebenen ©tetten finmeg, fo bap nidjt
nur ein fifnetteS, fonbent aud) ein gteidjmäfigeS
©djäten erzielt mirb.

©er Apparat, ber auS berfdjiebenem »tateriat
fergefte'ttt merben fann, ift bom „Sßerfanbt*
© e f cf ä f t für p r a f t i f dj e ©rfinbungen in
9t e u m it n ft e r 3 ü r i cf " zu beriefen.

äß(]ß|)fc.

(ipraftiict) beioäfrt unb gut Befunben!)

©nrbige ^oUcnftotfc ju mafdjcit, ofne
bap biefetbe u in ©tanz, Fa b b e ober
SBeid)feit einbüßen. 3u ätoet Siter SBaffer
reibt man eine grope rope Sartoffel auf bem Steibeifen,
läßt fie einige ©tunben ftefen, gießt baS SBaffer
ab unb nimmt nod) etmaS marmeS baju, mäfdjt
bie beftimmten ©aifen in biefem tauen SBaffer unb

fpiilt fie naeffer in reinem mefrere »täte aitS.

©eife ift überftüffig ; alte Fteden berfifminben. ©ie
SBäfdje mup btoS auSgebrüdt, nieft auSgemunben
unb fogteid) aufgefängt merben. — SBeipe unb
farbige ©eibenftoffe merben auf gteiefe SBeife mit
93ortfeil gemafdjen. ©benfogut läßt fid) 511 biefem
SBafdjberfafren baSjenige SBaffer benufen, iumeldjem
man zum âoefen borbereitete, rof gefefnittene ßar*
toffetn eine SBeite ftefen getaffen fat.

*

©ierfdfaten a t S © ö p f e für t e i 11 e © ä=

mer ei en. SBer fid) eine Slnjafl ©ierfefaten, mie

biefelben nact» bem ©enuffe. bon meid) gefottenen
©ierit übrig bleiben, jufammenlegt unb iit biefelben
bann mit einem §ötzd)en eine Heine Qeffnung an
bem ganz gebliebenen ©nbe mmft, fann fotefe
©dpaten mit ©rbe anfüllen, in eine jebe ein ober gmei
©atnenförnepen legen, mit S3teiftift ben »amen
berfelben auf bie ©djate fifreiben unb mit biefen
©amentöpfdjen ein mit Slfdje ober ©ägefpänen ge=

füüteS Siftcfen garniren. 3ft ba§ «flängäßen ein*
mal berfcijbar, fo löst man bie ©djale tangfam
toS unb feft ©rbe unb tßflänzdjen in ©öpfe ober
in ben ©arten, ©iefe »tanier ift befonberS für friife
S3tumenfuttur fefr empfeftenSmertf. ipauta.

®icfe SJîittpeitung, tteldje un§ buvtB eine wettpe
Sefevin ber „ScpiDeijer grauen=3eitung" junetemnien, paBen
wir in früpern 3apren praftiidj erprobt unb eS Bereitet
biefe fPftanjenerjiepung ein JöftlidpeS Vergnügen unb ift 11a*

menttid) geeignet, ber 3itgenb nl§ ebte tSefcpaftigung ju
bienen. SJtäbifen tonnten biefe ©ier=5ßafen bann noep mit
ollen mijgUdjen Bunten ©amen umftiiden unb jum Stuf*
ptingen einrichten ; e§ Bilben fobonu biefe IcBenbcn ïôpfcpen
»iel finnreieperen d)mund als iaufrnb anbere Sligufadjen.

$ i e 9Î e b a t i 0 tt.

Ikißfftaflßfi.
|>f. 53. in §. Um ba§ Slusfatlen ber §aare ju Ber*

pinbern unb gleicpjeitig beren SfadiSIpum ju Beförbern,
locnben ©ie folgenbe§ Sltitlcl an, ba§ feine giinftige SBir*
tung tioip niemals Berfeptt pnt:^

3n 1 ßiter SBaffer lofen ©ie 80 ®ramm (girfa eine

ßanbBoff) ßücpenjalj auf, geben 10 ®ramm fiamBperfpiriiuS
unb 60 ©ramm Salmiatgeift bap unb laffen ©ie bie fflilffig*
teil fiepen, Bis ba§ ©alj fid) aufgelöst pat. Sîacpper Binben
©ie gum ©diuije ber Slugen ein bideS SXucp um bie ©tirne,
Benepen einen ©djtoamm mit biefer gliiffigfeit unb tränten
bamit burdjgepenbS ben ßaarboben. ®iefe SÏBajdpungen fallen
tägliCp brei 9)tal gemadpt werben, worauf jebeSmal bie Kopf*
paut mit ßampperponnnabe, Welcpe mit Dtpum uermifipt wirb,
foil eingerieben Werben, ©iefe fÇIUffigïeit wirtt auf bie Sa*
inttargefäjje ber ßaarjwieBetn äuperft BeleBenb unb es finb
bie tägtiep in ben öffentlichen ÜBläitern angejeigten, befferen
ßaarwucpSmittet auf basfelbe tprinpB Bafirt. — ®unp biefeS

einfache unb Billige SSerfapren finb Bei einer 45jährigen fyrau,
welcpe in golge fepr heftiger ©eficptSrofe burcp gänglicheS

Slusfatlen ber §aare fapl würbe, innert 6 SBocpen ganj
ilberrafcpenbe Stefultate erreicht warben, inbent nad) Slerlauf
biefer geit Bei gewiffenpafter Slnwenbung beS angegebenen
S3erfaprenS ein pracpiiger DtacpwudiS Bon glänjenb fd)Warz*
lodigent »paare fiep einftellte.

(fjcmcittiuipigc, pieriogeitfiucßrce. ©ie würben uns
fepr su ©ante Berpflicpten, wenn ©ie bie in Sprer leljtcn
»tittpeifung angejeigte SejugSabreffe unS jur tSeröffent*
Itcpung nod) einmal zagepen ließen, inbent felbige nicht mepr
in unferer fjaitb liegt. ®er Slrtifel fdjeint nod) niept aßge*
mein betannt ju fein.

® i e 3Î e b a 11 i 0 n.
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Die Ms>e als Diiikgi'r.

Währenddem die Asche in den Städten,
beziehungsweise deren Küchen, als lästige Plnge, als
Abraum angesehen und behandelt wird, weiß sie der Landwirth

nicht hoch genug zu schätzen; denn dieselbe ist eines
der vorzüglichsten vegetabilischen Dnngmittel. Es
bringt jedoch nicht jede Art derselben eine gleich
starke Wirkung ans das Wachsthum der Pflanzen
hervor; auch hängt diese sehr von der Witterung
und den Bestandtheilen des Bodens ab, über den
die Asche ausgestreut wird.

Die un ausgelaugte Holzasche wird nur
selten als Düngmittel angewendet, weil es fast
immer vortheilhafter ist, ihren Gehalt an Laugensalzen

zum Behufe des Waschens und Seifenseidens
im Haushalte oder in Salpetersiedereien, Glasfabriken,

Farbereien u, s. w. auszuziehen.
Die ausgelaugte Holzasche bleibt aber

noch immer ein schätzbares Düngmaterial, das jedoch
einen sehr abweichenden Werth hat, je nach dem
man es von den verschiedenen Gewerbsleuten erhält.

Wird die Asche in Potaschesiedereien,
Salpetersiedereien, Glasfabriken u. s. w. blos ausgelangt,
d. h. der Gehalt an Laugensalzen ausgezogen, so

bleibt eine Substanz übrig, die in ihre» Bestandtheilen

und Wirkungen mit der Torfasche große
Aehnlichkeit hat. Bezieht man dagegen die
ausgelaugte Asche von Seifensiedereien oder Bleichern, so

erhält man neben den gewöhnlichen Bestandtheilen
der Asche auch noch eine beträchtliche Quantität
kohlensauren und ätzenden Kalkes mit, weil man
diesen meistens im Uebermaße der Asche zusetzt, um
ätzende Lauge zu erhalten, und es ist begreiflich,

-
dieser Zusatz die Wirksamkeit der Asche um

cm 'oedentendes erhöhen muß. Besonders
Seifensiederasche ist schätzbarer als jede andere Art; das
beweisen die vielen Versuche, welche man mit dieser
gemacht hat, daß sie nicht blos als Reizmittel wirkt,
sondern eine Menge positiv nährender Stoffe
enthält. Auf thonigem, feuchtem Boden ist die Wirkung

der Asche weit bedeutender als auf sandigem;
auf dein erstem soll eine tüchtige Düngung mit
Asche sich 8—10 Jahre lang verspüren lassen.

Bei der Düngung mit Asche ist es Hauptbe-
mgung dieselbe möglichst gleichmäßig zu vertheilen,

indem dieselbe, in Menge auf einer Stelle
zufammengchänst, den Boden unfruchtbar macht wie
der Gips. In gebirgigen Gegenden, wo man mit
einem rauhen Klima zu kämpfen hat, ist die Asche
zm Erzeugung von Gemüsen unbedingt nothwendig,
selbst aus einem gänzlich erschöpften Boden und in
rauhem Kluna gedeihen diese vorzüglich, wenn richtig
mit Asche gedüngt wird.

Man streut die Asche vorzugsweise gerne aus,

Diâw !<â? ^ .à'Usi Rege.i zu erwarten ist.
Dieselbe soll dabei nicht zu tief in den Boden
gebracht werden.

ätz des hier dargelegten eminenten Nutzens
Asche als Düngmittcl für unsere Gärten wird

Städten in Folge von Unkenntniß oder
eichgnltigkeit eine enorme Quantität von Asche

veggeworfen und ihren Zwecken als kostbares Düng-
mtel entzogen. Wie bald würden die Gemüse und

Zinnien im Garten der sorglichen Gärtnerin lohnen,
ivenn sie diesem „Quälgeist" der Küche eine größere
Aufmerksamkeit und richtige Verwendung würde an-
gedeihen lassen.

Z Zwei Dinge kommen überall hin ans Erden:
der Tod und das Klavier, sagt ein
Mitarbeiter der „Schweizerischen Mnsikzeitung". —
Ja wohl, in kleinen Dörfern zählt man 30-100Klaviere - und doch gar oft will sich in geselligen
Kreisen von all den „Klavierbetreibenden" Niemand
zum Vorspielen hergeben.

In den vier Wänden glauben auch schwächere
Dilettanten Etwas zu können, sobald sie aber
Zuhörer haben, namentlich solche, die ihnen als
Kenner gelten, happert's und auch nach längerem
Unterricht wird ein unsicherer Spieler muthlos; die
Eltern sind unzufrieden über die langsamen Fort¬

schritte und den kleinen Erfolg gegenüber den großen

finanziellen Opfern, welche sie gebracht haben.
Der Verfasser obigen Artikels sagt ferner;

„Wann werden einmal unverständige Eltern und

Erzieher aufhören, Kinder, denen das Talent für
Musik ganz abgeht, doch mit unnützem Dilettiren
die kostbare Zeit vertrödeln zu lassen?"

Auf das oben Gesagte möchten wir einwenden,
daß wenn nicht organische Verbildungen, der gänzliche

Mangel an Intelligenz oder Gehör vorhanden
ist, man immerhin eine zeitlang mnsizirt haben

muß, um zu wissen, ob wirklich kein Talent zur
Erlernung ordentlicher Hausmusik, ohne Ansprüche

auf Virtuosität, vorhanden ist. Weit öfter ist eine

angeborne, nicht früh genug erkannte und energisch

bekämpfte Zerstreutheit der Hemmschuh. —
Ein intelligentes, lebhaftes Kind kann ganz gut
spiele>? und dabei träninen; wie oft üben sich die

Finger und das Kind erzählt dabei einen lustigen
Einfall eines Mitschülers oder sonst eine „Neuigkeit."

Das sollte, anstatt daß man darauf eingeht
— besonders, wenn's „pikant" ist — entschieden

getadelt und derartige störende Zwischengedanken

auf nachherige Mittheilung verwiesen werden.

Das Gleiche läßt sich überhaupt von allen
Studien und Arbeiten der Kinder sagen.

Man pfropfe nicht zu viel in das Kind hinein,
gebe ihm reichlich Zeit, sich im Freien zu tummeln,
damit der Körper sich kräftig und gesund entwickle,

schlägt aber die Arbeitsstunde, so halte man das

Kind frühzeitig an, sich zu sammeln und ganz
bei der Sache zu sein, denn das ist und bleibt
die Hauptsache zu gediegener, geistiger Entwicklung,

welche mit derjenigen des Körpers Hand in
Hand gehen soll.

Amide's pànlirtrs KartoffelMiurssrr.
(Besprechung in der Leipziger „Jllustrirten Zeitung" Nr.

l3Il vom 14. Februar 1880.)

Unsere Zeit, die mehr als jede andere auf die

Nothwendigkeit, im Kleinen zu sparen, hinweist,
ist besonders reich an praktischen Erfindungen, welche
die Vereinfachung und Erleichterung der häuslichen
Arbeit, sowie die Erhaltung scheinbar unbedeutender
Bestandtheile der dabei zur Verwendung kommenden

Stoffe zum Zecke haben.

In diesem Sinne hat das oben bezeichnete
Schälmesser, das auch für Obst und Gemüse w. benutzt
werden kann, für jede Haushaltung Bedeutung. Der
Hanptvortheil desselben besteht darin, daß nur so dick

geschält werden kann, als es die Weite des Messers
gestattet; außerdem empfiehlt sich das Messer durch
die auch durch Ungeübte vollkommen gefahrlose
Anwendung.

Das Instrument besteht nach unserer Abbildung
aus einem gerundeten oder flachen Metallstab, der
oben in einer lanzettenförmigen Spitze u endet und
dessen Rücken das ein- oder zweischneidige Messer
b trägt. An diesen. Metallstab befinden sich zwei
Lager, in denen in zwei Zapfen das hier einschneidige

Schälmesser ruht, dessen Schneide dem Metallstab

zugekehrt ist und das sich in einem Winkel von
fast 90 Grad so lange nach rechts um seine Achse
zu drehen vermag, bis die beiden Anschlüge
anstoßen; der ganze Apparat wird an einem Griff
gehalten. Will man das Messer gebrauchen, so saßt
man mit der rechten Hand den Griff, setzt die
Frucht mit der linken an den Metallstab in der
mittleren Höhe des Messers b, drückt letzteres so
fest an die Frucht, daß es einscheidet und zieht dann
durch sanfte Führung, während man die Frucht
nach links dreht, die Schale ab. Beim Schneiden
kommt das Messer vermöge seiner Drchbarkeit leicht

über alle unebenen Stellen hinweg, so daß nicht
nur ein schnelles, sondern auch ein gleichmäßiges
Schälen erzielt wird.

Der Apparat, der aus verschiedenem Material
hergestellt werden kann, ist voin „Verfandt-
Ge schüft für praktische Erfindungen in
N e u m ü n ster - Z ü r i ch " zu beziehen.

àzepii!.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Jarbige Wollenlloffc zu waschen, ohne
daß dieselben in Glanz, Farbe oder
Weichheit einbüßen. Zu zwei Liter Wasser
reibt man eine große rohe Kartoffel auf dem Reibeisen,
läßt sie einige Stunden stehen, gießt das Wasser
ab und nimmt noch etwas warmes dazu, wäscht
die bestimmten Sachen in diesem lauen Wasser und

spült sie nachher in reinem mehrere Male aus.
Seife ist überflüssig; alle Flecken verschwinden. Die
Wäsche muß blos ausgedrückt, nicht ausgewunden
und sogleich aufgehängt werden. — Weiße und
farbige Seidenstoffe werden auf gleiche Weise mit
Vortheil gewaschen. Ebensogut läßt sich zu diesem

Waschverfahren dasjenige Wasser benutzen, in welchem

man zum Kochen vorbereitete, roh geschnittene

Kartoffeln eine Weile stehen gelassen hat.
4-

Eierschalen alsTöP fe für kle i n e Sä-
n?er ei en. Wer sich eine Anzahl Eierschalen, wie
dieselben nach dem Genusse, von weich gesottenen
Eiern übrig bleiben, zusammenlegt und in dieselben
dann intt einem Hölzchen eine kleine Oeffnung an
dem ganz gebliebenen Ende macht, kann solche

Schalen mit Erde anfüllen, in eine jede ein oder zwei
Samenkörnchen legen, mit Bleistift den Namen
derselben auf die Schale schreiben und init diesen
Samentöpfchen ein mit Asche oder Sagespänen
gefülltes Kistchcn garniren. Ist das Pflänzchen
einmal versetzbar, so löst man die Schale langsam
los und setzt Erde und Pflänzchen in Töpfe oder
in den Garten. Diese Manier ist besonders für frühe
Blumenknltur sehr empfehlenswert^ Paula.

Dicse Mittheilung, welche uns durch eine werthe
Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" zugekommen, haben
wir in frühern Jahren praktisch erprobt und es bereitet
diese Pfianzenerziehung ein köstliches Vergnügen und ist
namentlich geeignet, der Jugend als edle Beschäftigung zu
dienen. Mädchen könnten dicse Eier-Vasen dann noch mit
allen möglichen bunten Garnen »mstncken und zum
Aufhängen einrichten; es bilden sodann diese lebenden Töpfchen
viel sinnreicheren Schmunck als tausend andere Nippsachen.

Die Redaktion.

Mefkasten.
St. Zz. in S. Um das Ausfallen der Haare zu

verhindern und gleichzeitig deren Wachsthum zu befördern,
wenden Sie folgendes Mittel an, das seine günstige Wirkung

noch niemals verfehlt hat-
In 1 Liter Wasser lösen Sie 30 Gramm (zirka eine

Handvoll) Kllchensalz auf, geben 10 Gramm Kampherspiritus
und 60 Gramm Salmiakgeist dazu und lassen Sie die Flüssigkeit

stehen, bis das Salz sich aufgelöst hat. Nachher binden
Sie zum Schuhe der Augen ein dickes Tuch um die Stirne,
benetzen einen Schwamm mit dieser Flüssigkeit und tränken
damit durchgehends den Haarboden. Diese Waschungen sollen
täglich drei Mal gemacht werden, worauf jedesmal die Kopfhaut

mit Kampherpommade, welche mit Rhum vermischt wird,
soll Angerieben werden. Diese Flüssigkeit wirkt auf die Ca-
pillargefäße der Haarzwiebeln äußerst belebend und es sind
die täglich in den öffentlichen Blättern angezeigten, besseren
Haarwuchsmittel auf dasselbe Prinzip basirt. — Durch dieses

einfache und billige Verfahren sind bei einer 45jährigen Frau,
welche in Folge sehr heftiger Gesichtsrose durch gänzliches
Ausfallen der Haare kahl wurde, innert 6 Wochen ganz
überraschende Resultate erreicht worden, indem nach Verlauf
dieser Zeit bei gewissenhafter Anwendung des angegebenen
Verfahrens ein prächtiger Nachwuchs von glänzend schwarz-
lockigem Haare sich einstellte.

Hemciuittihigc, Kcrzogenvuchsee. Sie würden uns
sehr zu Danke verpflichten, wenn Sie die in Ihrer letzten
Mittheilung angezeigte Bezugsadresse uns zur Veröffentlichung

noch einmal zugehen ließen, indem selbige nicht mehr
in unserer Hand liegt. Der Artikel scheint noch nicht allgemein

bekannt zu sein.

Die Redaktion.



44 g>djxvex%ev §frattm=J5eifitng. — "gtUciffer für 6ett ßaitsCicBen Kreits.

Örlr fldril fiiAMforitr
ni'ucften ©pftcmë, ganj gcrttdjloê unb

raudffrci brennenb, für 1 — 10 5ßerfoitcit.

©Üligficö unb licqucmfteö Kodjen. Keltere

«ItPcrc unt unb ift ber St)CPtt)Cil 311 fenben.

«oniplctc$üd)e«cittrid)tu«gc». Kreis»
courante gratis unb franto bon ber Sabril.

©tel)»' unb ^f^a«g " Äatitlest f berfefjen
mit 5»titrailleufculirc«ucvu, ttaifer»
hrcttttcrtt, Kretrçbrennern, lltunb» u. S'act)»
brennern. ©injclne Keftanbißeite.

(Sntail (sjcfttuî>l)cité föotfygefcfyirr
für fpotclë, Knftalten unb Kroaten; äipftieß
empfoßten.

28. $ut»CV, ©tabtfauSpIaf 13,
Sürtd).

Feinster chinesischer Familienthee

in eleganten Originalbüclrsen mit 200
Gramm Inhalt zu Fr. 4 50 per Büchse.
Franko -Versendung per Postuachnahme
nach (1er ganzen Schweiz.

Depot für die ganze Schweiz hei
J. Finsler im Meiershof, Zürich.

©eifen-^^tvatt.
Kcfteg SBafcßmittet Hebertrifft fyctt=

l«ugcn«tel)l unb äl)ttUd)C »räfiaraic
an »orjüglicf)fcit unb »tlligfcit. ©c»

braucßSnnmeifungen gratis unb franto. Kiufter
in */s Kilo unb 1 Kilo 31t ©ienften beith

tpauptbepot unb KKcin » ütieberlage für bie

Kantone St. ©alten unb Kppnpctl:
(fart Saert in St, ®t«rgretl)C«.

Damen-Paletots, Jacken ifl Regeniänte
funtlr XtnctiuMt-ilnputdku

finb in fcßönfier 9ütsttiaf)l bei mit eingetroffen unb ju allen greifen boraitfjig,
tuelcße befienë empfehle.

Ifrîiiiinitîi ffillfiiNifit
neben beut SfJiufemn, füüarftgaffc 10, St, Walte».

W Haar-Arbeiten
(Verkauf, Verfertigung und Färben)

liefert bestens Cr. Kurier, Coiffeur,

Lcsiiwiiiiil.
©in Engros-Haus Per»

tauft wegen Kufgabe ber Seinen»

bramße feinen ganjeit Korrafß
in cittf«)tts unb
(breiter SctnU'rttt», 2ifd)=
jewge, ,©t«siüd)er, ©adf»
titdjer ic, unter ben tt»irf=
lidieit f>-a(u'tfpvetfcu, unb

werben auf biefe günftige @e»

legenßeit bejonbevS »erlabte,
£otel= unb »eufio«ëbe=
ftijcr aufmertfam gcnuicßt. —
SDMter fteßett auf »erlangen
unter ©ßiffre Z. 2000 Z. an

bie ©prob b. KI. 3« $tenfien.
P. S. pr nur potyiglicße

Qualitäten Wir«) garautibt.
«n fotibe »bncßtner günftige
SaßlungSbetnnguugen.

®ti)li)Cbtfrf)C

Bünbiiöl'iffieu.
per Sßaquet ju 25 6t§., größere ipar=
tien billiger, empfehlen

Scirntt & $f»vcd)cv, ©t. ©aiteu.

Koträißig faft in alte« »botl)Cte«. — »lau Oertange Dr. SSBauber'ê ®talï=(Ç£traft.
<Fl)e«tifd) rein, gegen Ruften, Keueßßuften, ©roup, Kruft» unb ßungetüeiben p. 1. 40

Gifctt, bei Sdjwftdjen, Kleid)fud)t, »lutarmutß, nad) erjdjöpfcnben SBodjenbetten „
3oöeife«, bei ©fropßulofe (®rjat;bcS SebcrtßrauS), gegen Qriijen u. fjauthantßeiten „
(Sl)ijtin, bei Steroentciben, Ct)ven», Kopf» unb SaßuWeß, Sicher — bcriißtntcS

StärtungSmittct »

©cgcit äöütmev, bei Kinbern, feiner fidjern SBufung wegen fetjr gcfdjäßt

ßaifpl)0§p()itt, bei Kuodjenh'antßciten, ©fropßulofe, SCubertutoje — and) bor»

irefftidje Kinbernaßrung «

Sicbig'ê K>tttberual)ru«g, Cgifalj ber Ktufiermild), äußevft bequem im ©ebraudje „
Dr. SSanhcr'ê beriitputen Walpffttrfct' unb »»anband, gegen Çmften u. »erfeßtetmung.

»telfacß prämirt unb bon alten Kenten mit Sortiebe oerwenbet.

(Milchproducten-^abrik in Waitwyl
^ÄCtiu

«ort ©roß & -Hung.
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches Milch-
präparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf' Biste bewährt.

Preis per Couvert à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

Zn haben in den Apotheken. Wo

fniiiifrmdjl
non ©roß & P.nßerCiigg,

ein leichtvcrdau'ichcSy zuckerfreies und des
halb den kindlichen Yerdauungsorganen
besonders zuträgliches Piä/iarat, eignet sich
ausgezeichnet - sei es als Beigahe zu
Kuhmilch oder condensirier Milch, wie auch,
namentlich bei Durch''all, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Buchse oder Packet (iebTage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

keine solche sind, m Spezereihandlungon.

Journale für 1880
JU bejießen buvd)

Jtftîhe^-^eBer pr ®reuDur^ Si. Raffen.

SDtefelbe tarnt fortWä£)t'enb burd) unterjeidE)»
nete Kud)t)anbtuug be.pogett werben unb wirb
regelmäßig burd; bie ganse ©d)Weis oerjanbt.
SP r c i 8 per SBicrtelialjt ; p. 1. 70 6tä.

Krobenuntmcrn gratis unb franfo.

großer
itt ©t. ©rtHcn.

3r. 9ip.
3Utc uttb neue 8S>clt, 18 §efte 9. —
ütitSlanb, baS, 52 Dir 37. 35

Kibltotfjcf ber Untergattung uttb be§

ilöiffcnS, 13 Kbc. geb. à 1. —

KIntt, bag neue, 52 9?r. 8. 00

Kurt) für Ütlü, 26 §efte à —. 40

Satieim, 18 »pefte à -.70
52 Dîr 10. 80

Micflcubc Ktftttcr, 52 ïtr. 17. 80

(Snrteutnubc, 52 Dir 7. 60
14 (Qeftc à —. 70

©nen, Dîatur unb Seben. 12 jÇieftc 16. —

©egeutuart, bic, 52 9tr. 24. —

©ctucrbcljalle, 12 §efte 24.

©tolntS, geitjdjvift für ßänber» unb

Kolfertunbe, 48 Dir 32. -~
^auëfrcttub, 26 §efte à —. 30

.Vmitêfrcttttb, ber fctjtuctjcrifdjc,
52 îtr 4. —

üfubltftriebfätter, 52 Dir. .16.
pgeubbtatter, f(t)tucij.r 12 -tiefte 5. —

Sr. 3ip.
Sctpgtflcr Puftrtrtc 3tg., 52 91r. 32. -
ÜOtafdjiucnbaucr, bcrr 20 ,§efte à —. 70
éîafdjOtcitfouftritftenr, ber prat»

tifd)c, 24 tiefte 36. —
aJUtrfjjettung, Organ f b. gefammte

SJtolteveiwefen, 52 9tr. 20.

9îatuv, bic, 52 9îr 21. 40

fRcitbcrt'ê ©artentnagajin fiir @ar»

ten» unb Ktumcnfvcuubc, 12

tefte 13. 20
QmttibuS, 18 tiefte à 55

52 9îr 7. -SRotnanbibtiotljcï, 52 ïiv. 10. 80
* 26 tefte à —. 50

Oimnangettitug, 48 9îr 18. 80
Iteber ßaitb unb ïïiccr, 52 9tr. 16. —

— fQeftauSgabe, 26 tiefte —. 70
SSSeltfpicgct, 26 §efte à —. 55
Skit, iltuftrirtc, 20 tefte à —. 40
aSScftcriuatiu'g ittuftrirte KtouatS»

tiefte, 12 tiefte 21. 35

|ic d|(inifil|t plilitrci,
Itlcrtcurcittiguugëattftatt, TVävticrct,
©ntd'erei, ©tcid)crci unb tttfiprctub

oou f. â. 3HJaCfcr=îl]ifiC in âoi'U

empfieljtt fict) jum Steinigen unb Sorben uo»

Herren» unb ®amengarberoben, 50töbetftoff«O

SefornttonSgegenftänben, Kircßenparamenten,

SCljeater» unb KtaStcngarberoben, feigen, Se
bern, Stcppidjcn, Uniformen te. te. aller Krt.

Mrei5£i
Don

rviilTcntaim |. ialintli
itt ©rtheit.

pet y2 Rit» à gr. St.

Grtfé 3ïio 1. -
©ampinaS 1. 10

Saguetra 1. 15

Sana grün 1. 25

er „ h 30

©ofiarica 1. 20

n Saba gelb 1. 30

// „ „
1. 35
1- 40

,r ©uatamata 1. 30
©et)(cm 1. 45
Sana Kevt 1. 50
Ktpfore 1. 70
Sana 6raun 1. 50

n ^ 60

n 1-70
(frtfé gebrannt 1- —

„ 4-30
1-40
1-50

Sana 1. 60

(ftgatren per ©tüc'f 5, 6, 7 u. —• 10

Söürfclguct'er, feinft • • • -50
Wctié --48
(Çattbié —.60
JVtivtniurfcv —.42
tUiat'.îUifcv -.80
SSeinOccrctt —.50

elfeigen —.45
fÇcigcn —-40
î,tr,o 40 u. —.45
illcié -.23
©eife, Ktarfcidaner 40 u. —. 50

lil Kern —.50
11* --36

n §nrj —-34
©tearinferieu, per Knquft • • —-80
(frtifcn 26 u. —• 30

(ftcfiorictt -32
©d»iicincfd)«rali, prima —-65

beutfdieê —.80
©d)tnall St. 1. -, 1. 20 u. 1.25
Qlt»cnÖ(, per */. Citer 1. —
©VeUedt (©eïoîn), per 1ls> öitcr —. 75
Jdttîicln, Tytîiclt îC, *—. 38

©straft -, 16

Igttictfrfjgcu 26, 32 u, -.36
Sßamrttte()l —.45
©oba -.12
©crftc 24, 28, 32 u. -. 34

iUofittCtt —.45
tMintung 36 u. —. 50

b{trctfd)gcjt»t)affcr per ßtter.
SÖCtlt rotf) per Siter 65

Weiß „ „ oo

iCvfßÜpüCX-.
Kertaufe junge italictrtfdic 8cg()üt)ttcr,

befter State, weld)e tagtäglich legen.

11. Kidiatifclöcrgcr,
Kite Kectcnfjofftraße Ptr. 92,

lttitcvftra|>f'}ürid).

Sriiöttlleö 5,5Van!tjefd)enIi
®urd) jebe S6ud)t)anbluug jtt bejteßen:

|aö plld) hr ®I)C. ®i't Ktumenftrauß

Pom Selbe ber ßeben§wei§ßeit für ben Slltar
be§ fgaufc§. ©efammclt unb ßerauSgcgebcn

non ©ßcobor SSSiuftcr.
8°. ©legant gebunben mit ©otbjd)uitt 5 gr.

g, ^cttOcrgcr'8 tßertag in »er«.

tDic lniionceii=ljrpeififîoii
tum

R. 108SE in ZÜRICH.
©cßifflänbe 9tr. 12,

fUirau, 15a,fcf, ftern, @fLaur=ite=iToinCs,

(IJi'iif, St. (Balten, âreujtingcn, JDiigern,

,flap|iersunjf, Jloififiadi, Sdinflrliaufcu,
Ilinfertfuir etc.,

beforgt pünttlid) uttb 31t ben Original»
pfeifen ber Rettungen, oßne ©pefen, Sit»
feratc jeber ©attung, 3. 33. ©efôfiftë*
anjetgen, Knd)t=, -Vtcirat()§», ©tetlengejucße,
©ut§» unb Oicjdläftsncvtäufe tc.

I

^

SBctege werben für jebe ©inrüctung ge=
liefert unb bei größeren Kufirägett wirb
ßiabatt gewäßrt.

_ ©araittirt iid)tc§

©öfuil'dkf» Raffer
cmpfiefllt

lt. fîii li u'fii)c Ihidtiirudinfi
itt © t. ©alte it.

^ic3« 1Ä
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Keße Msl-KschaMià
neuesten Systems, ganz geruchlos und

rauchfrei brennend, für I —10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Aclterc
ändere um und ist der Obcrtheil zu senden.

KompleteKücheuciurichtttugeu. Preis-
courante gratis und franko von der Fabrik.

Steh- und Häng-Lampen, versehen

mit Mitrailleusenbrcnncrn,
Kaiserbrennern, Krcuzbrcnncrn, Rund- u. Flach-
brenncrn. Einzelne Bestandtheile.

Email - Gesundheits - Kochgeschirr
für 5zotcls, Anstalten und Privaten; ärztlich
empfohlen.

W. Huber, StadthnuSplatz 13,
Zürich.

in oloKiwti.'» Ori^inalbnolrsvn rnit 200
drainin Inlialt xn I'v. 4 öl) zn>r Lücliso.
?rai>l«> -Vervnnstuny' par ?rwt.nuc1innìrine
nnelr <isr zpanr.nn Lvinvei«.

Vvpot kkir lie Mine Keünei?. bei
ä. lOiirsler im DTsiersiiof 2üriä.

Seifen-Extrakt.
Bestes Waschmittel! Ucbcrtrisft Fctt-

laugcnmehl und ähnliche Präparate
an Borzüglichkcit »nd Billigkeit.
Gebrauchsanweisungen gratis und franko. Neuster

in st- Kilo und 1 Kilo zu Diensten beim

Hauptdcpot und Allein - Niederlage für die

Kantone St. Gallen und Appcnzcll:
Carl Laeri in St. Margrethen.

àw Nâ kkWUMk
some Knaben-Anzügchen

sind in schönster Auswahl bei mir eingetroffen und zu allen Preisen vorrüthig,
welche bestens empfehle.

Mittiid Cükllbiizril
neben dem Museum, Marktgasse 1t), St. Gallen.

fVLi-kauf Verskriigung unit sssrben)

liokmt bsstuus (A-. t)c>itk<mr,

Ein üllAros-Naus
verkauft wegen Aufgabe der Lemeii-
brnnche seinen ganzen Vorrath
in einfach- und doppelt-
breiter Leinwand,
Tischzeuge, Handtücher,
Sacktücher w, unter den

wirklichen Fabrikpreisen, und

werden auf diese günstige
Gelegenheit besonders Verlobte,
Hotel- und Pensionsbc-
fitzer aufmerksam gemacht. —
Master stehen auf Verlangen
unter Chiffre 2. 2OOO 2. an

die Cxvcd d. Bl. zu Diensten.
1>. Für nur vorzügliche

Qualitäten wird garantirt.
An solide Abnehmer günstige

Zahlungsbedingungen.

Schwedische

Zündhölzchen,
per Paquet zu 25 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen
Lcmm â Sprecher, St. Gallen.

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Ehemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten. Cronp, Brust- und Lnngenleiden Fr. 1. 10

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blntarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersahdes Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „
Ehinitt, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, skiner sichern Wirkung wegen sehr geschäht

Kalkphosphat, bei Knochenkrankhciten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung
Liebig's Kindernahrung, Ersah der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche „
Or. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Vonbons, gegen Husten u. Verschlennung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Knctm
von Krok à Kunz,

ist eine von äsn ^.srxten ledllall bs^rüssts
prknâunss.

I' 1 K Nil

/s/>k/6A

aus' ZZ ists dsxvädkt.

I'i'kis per Louvsl-t à 10 Portionen
sì0 passe ausreickenck) Pr.

Xn liliden in <len ^potlieicen.

Kittdermehl
von chrok à Andci'Kgìj,

6//?/AS à/iats a/tsi-
/l/nà

pl'klkf per piüekise oàer passet sse kpasse
ausreielienci) Pr. 1 30, resp. Pr. 1 10.

Journale fur 188O
zu beziehen durch

Al'twegg-Weber zur Hreußurg St. Hallen.

Dieselbe kann fortwährend dnrch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden und wird
regelmäßig durch die ganze Schweiz versandt.

Preis per Vierteljahr: Fr. 1. 7l) Cts.
Probenummern gratis und franko.

AL'twegg-Weber
in St. Gallen.

Fr. Rp.
Alte und neue Welt, 18 Hefte S. —
Ausland, das, ö2 Nr 87. SS

Bibliothek der Unterhaltung und des

Wissens, 13 Bde. geb. à 1. —

Blatt, das neue, 52 Nr. 8. 60

Buch für Alle, 26 Hefte à —. 40

Daheim, 18 Hefte à -.70
52 Nr 10. 80

Fliegende Blatter, 52 Nr. 17. 80

Gartenlaube, 52 stir 7. 60
14 Hefte à —. 70

Gnea, Natur und Leben. 12 Hefte 16. —

Gegenwart, die, 52 Nr. 24. ^
Gewcrbehalle, 12 Hefte 24.

Globus, Zeitschrift für Länder- und

Völkerkunde, 48 Nr 32. p—

Hausfreund, 26 Hefte à. —. ol)

Hausfreund, der schweizerische,
52 Nr 4. -

Jndnstriebliitter, 52 stir. .16.
Jugcudblatter, schmelz., 12 Hefte 5. —

Fr. Rp.
Leipziger Jllustrirte Ztg., 52 Nr. 32. -
Maschinenbauer, der, 20 Hefte à —. 70
Maschiucnkonstruktcur, der prak¬

tische, 24 Hefte 36. —
Milchzeitung, Organ f d. gcsammte

Molkereiwesen, 52 Nr. 20.

Natur, die, 52 Nr 2!. 40

Neubert's Gartenmagazin für Gar¬
ten- und Blumenfreunde, 12

Hefte 13. 20
OmnibnS, 18 Hefte à ....—. 55

52 Nr 7. -Romanbibliothck, 52 Nr. 10. 80
- 26 Hefte à —. 50

Romanzeitnng, 48 Nr 18. 80
Ueber Land und Meer, 52 Nr. 16. —

— Heftausgnbe, 20 Hefte —. 70
Weltspiegel, 26 Hefte à —. 55
Welt, illustrirte, 26 Hefte st —. 40
Westermann's illustrirte Monats¬

hefte, 12 Hefte 21. 35

Die chcmW WiWrei,
Fleckenrenngungsattstalt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

voll E. K. WMä'-Mül ill AlM)
empfiehlt sich zum Neinigen und Färben von

Herren- und Damengarderoben, Möbelstoffen,

Detorationsgegenständcn, Kirchenparamenten,

Theater- und Maskengarderobcn, Pelzen,
Federn, Teppichen, Uniformen ?c. ». aller Art.

Urà^
von

IMemann f. Kolich
in St. Gallen.

per >/- Kilo à Jr. Ct.

Cafe Rio 1. -
Campinas 1. 10

Lagueira I. 15

Java grün 1. 25

„ „
1. 30

Costarica 1. 20
Java gelb 1. 30

„ 1. 35
1. 40

Guaiamala 1. 30
Ceylon 1. 45
Java Perl I. 50
Mysore Perl 1. 70
Java braun 1. 50

„ l. 60

„ 1- ?»

Cafe gebräunt 1. —

„
'

I- 30

1-50
Java 1. 60

Cigarre« per Stück 5, 6, 7 u. —. 10

Würfelzucker, feinst .50
Metis -.48
Candis
Farinzucker —.42
Malzzucker -.80
Weinbeeren .50
Tafelfeigen —.45
Feigen —.40
Sago 40 u. —.45
R-is -.23
Seife, Mnrscillnncr 40 u. —. 50

ll- Keru —.50
„ U' ^.36
„ Harz —.34

Stearinkerzen, per Paquet —.80
Erbsen 26 u. —. 30

Cichorien 32

Schweineschmalz, prima - —.65
deutsches —.30

Schmalz Fr. 1.-, 1. 20 u. 1.25
Olivenöl, per Liter 1. —
Speiseöl. <SJam), per Liter —. 75
Nudeln, Fideli ze. — 38

Extrakt -.16
Zwetschgen 26, 32 u. -.36
Panirmehl —.45
Soda -.12
Gerste 24, 28, 32 u. -. 34

Rosinen
AMlNttg 36 v. —. 50

Zwetschgenwasfer per Liter.
Wein roth per Liter 65

„ weiß „ —.^>5

Leghühner.
Verkaufe junge italienische Leghühner,

bester Race, welche tagtäglich legen.

M. Schauselberger,
Atte Beckenhofstraße Nr. 92,

Nnterstrasz-Zürich.

Schönstes Brautgeschenk!
Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Das Dltlh der Ehe. Ein Blumenstrauß

vom Felde der Lebensweisheit für den Altar
des Haufes. Gesammelt und herausgegeben

von Theodor Wiuklcr.
8°. Elegant gebunden mit Goldschnitt 5 Fr.

I. Henbcrger's Verlag in Bern.

Nie UlmoWM-GMMon
von

k. W885 in âim
Schisflände Nr. 12,

Äarau, Kaffs, Keru, Maux-ch-Fomls,

Grus, à. Galíru, àruzsiugru, àzrru,
Aapprrsuchs, Korschach, hìchnsssiauff»,

llliulrriünr ric.,
besorgt pünktlich und zu de» Original-
prcifcu der Zeitungen, ohne Spesen.
Inserate jeder Gattung, z. P. Geschäfts-
anzcigcn, Pacht-, Hciralhs-, Stellengesuche,
Guts- und Geschäftsvcrkäuse :c.

Belege werden für jede Eiurückung
geliefert und bei größeren Aufträgen wird
Rabatt gewährt.

Garantirt achtes

Kölnisches Wasser
empfiehlt

M. Kiilin'sche Liêàm
iu St. Gallcu.

Hiez» eine Beilage.
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